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Vorwort


	 


	Herzlich willkommen im Harz,


	 


	die interessanten und vielfältigen Natur- und Kulturlandschaften im Harz laden Sie zum Wandern, Entdecken und Erholen ein. Herrliche Aussichten, bizarre Felsformationen und die Urwüchsigkeit der Natur sind oft nur zu Fuß zu erreichen und machen den Harz zu einem Wanderparadies. 


	Auf den Themenwegen des Harzes werden Sie auf Mehrtagestouren lichtdurchflutete Hochebenen, buntblühende Bergwiesen, plätschernde Bäche und farbenfrohe Laubwälder erleben. Das Selketal brilliert mit lebendiger Geschichte, weiten Talwiesen, atemberaubenden Höhenzügen und seiner Sanftmut und Schroffheit zugleich. 


	Der zertifizierte Harzer Hexenstieg führt durch nahezu alle Landschaftstypen des Harzes. Auf uralten Eselspfaden wandern Sie durch die Harzer Bergbaugeschichte und vorbei an dem Weltkulturerbe „Oberharzer Wasserwirtschaft“ mit seinen über 100 Teichen. Sie erleben die sagenumwobene Bergwildnis des Nationalpark Harz und genießen die fantastische Rundumsicht auf dem 1141 m hohen Brockengipfel oder die mystischen Nebelschwaden. Reizvoll ist auch der Abstieg vom Brocken über den Glashüttenweg am Hohnekamm mit seinen beeindruckenden Klippen. Eine der Routen führt durch den Höhlenort Rübeland mit seinen berühmten Tropfsteinhöhlen und weiter entlang der Bode am Fuße der 106 m hohen Staumauer der Rappbodetalsperre. Hinter Treseburg wird der Pfad im Bodetal zunehmend enger, die Felsen rechts und links der Bode reichen immer höher hinauf und die Bode rauscht laut durch das schroffste Felsental nördlich der Alpen.


	Der Harz blickt auf eine bewegte Geschichte, sowohl durch die schon im Mittelalter strategisch günstige Lage an wichtigen Verkehrsachsen als auch durch die reichen Vorkommen an Bodenschätzen hatte der Harz einen besonderen Stellenwert. Spuren, die Bergbau, Kaiser und Könige hinterlassen haben, sind noch heute zu erleben.


	Der Harzer Grenzweg verläuft zum größten Teil direkt auf verschwiegenen Grenzpfaden oder dem früheren „Kolonnenweg“ entlang der ehemaligen innerdeutschen Grenze und verbindet auf einer abwechslungsreichen und anspruchsvollen Wanderroute auf einzigartige Weise, die Natur, Kultur und Geschichte der Harzregion.


	Jeder der Themenwege des Harzes hat seine eigenen Vorzüge in unterschiedlichen Landschaftstypen und Naturräumen sowie Themenfeldern. Ich möchte mich an dieser Stelle bei Michael Schmitz bedanken, dass er mit diesem Buch vielen Menschen die Möglichkeit gibt, diese Wege zu entdecken und harztypische sowie regionale Besonderheiten kennenzulernen.


	Bedanken möchte ich mich aber auch bei den vielen ehrenamtlichen Mitgliedern des Harzklubs. Sie pflegen 8.000 km Wanderwege, betreuen 50.000 Wegeschilder und unterhalten 5.000 Ruhebänke sowie 400 Schutzhütten. Grundsätzlich gilt jedoch: Das Betreten des Waldes und der Wanderwege erfolgt auf eigene Gefahr.


	Bereichern Sie Ihre Wandertouren durch den Harz zusätzlich durch das Sammeln von Stempeln in unserem Wanderpass oder unseren Begleitheften zu den Themenwegen. Die Stempelstellen stehen im gesamten Harz an aussichtsreichen, interessanten, geschichtsträchtigen Orten mit geologischen Besonderheiten oder atemberaubenden Aussichtspunkten. 


	 


	Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Wandern, Staunen und Entdecken!


	 


	Klaus Dumeier


	 


	Geschäftsführer Harzer Wandernadel GmbH


	Vize-Präsident Harzklub e.V.


	 


	 


	 




Prolog


	Was ist heutzutage eine Mehrtageswanderung, was eine Tagesetappe? Es gibt Menschen, die wandern den Hexenstieg an einem Stück – über 100 Kilometer. Heinrich Heine ist 1824 vom Brocken bis nach Elbingerode an einem Tag gewandert; ich habe das auf drei Etappen verteilt. Es gibt Wanderer, die eine möglichst ebene Runde von 7 Kilometern suchen, sei es nach einer Knie-OP oder für Oma und Opa. Auch Extremwanderungen mit 30-, 60- und 100- Kilometer-Runden werden organisiert. Der Harz hat für alle etwas zu bieten, oft abwechslungsreicher, als viele vermuten würden. In diesem Buch werden 30 Wanderrouten vorgestellt, die sich auf 74 Etappen verteilen und eine Gesamtlänge von 1455 Kilometern haben.


	Alle bekannten und viele unbekannte Mehrtagestouren im Harz werden ausführlich beschrieben. Darunter befinden sich der Hexen-, Karst- und Selkestieg, für die eigens Stempelhefte erhältlich sind, sowie der Heinrich-Heine-Weg, der auf historischer Recherche beruht. Hinzu kommen zahlreiche Themenwege, die von Klippentouren bis hin zum Wassertreten reichen. Bekannte Strecken wie der Liebesbankweg oder der Steinway-Trail sind ebenso vertreten wie viele kleinere, regionale Pfade wie der Harzgeröder Kugel(s)pass oder verschiedene Wasserwanderwege. Es ist für jeden Anspruch, von 7 bis 195 Kilometern, etwas dabei.


	Eine Hitliste der schönsten Wanderwege im Harz zu erstellen, wäre eine Herausforderung, da individuelle Vorlieben stark variieren. Der Hexenstieg bleibt zweifellos ein Premiumweg, auch wenn er mit den Veränderungen des Waldes stark zu kämpfen hat. Wo die Bäume weichen, eröffnen sich neue Aussichten. Was zunächst als Beruhigung klingt, bestätigt sich beim Wandern immer wieder. Die Klippen im Harz ragen markant an den Hängen empor, die Ausblicke von hochgelegenen Wanderwegen sind oft atemberaubend. Dort, wo man einst stundenlang durch finstere Fichtenwälder wanderte, sind heute der Brocken und der Wurmberg sichtbar. Mittlerweile sprießt das Grün auf gerodeten Flächen, und der Aufbau neuer Wälder lässt sich beobachten. Die Älteren unter uns haben den sauren Regen erlebt, die noch Älteren die Kahlschläge während und nach dem 2. Weltkrieg. Das Grün kehrt zurück, auch wenn es besonders im Nationalpark zuweilen noch apokalyptisch wirken kann.


	Die Laubwälder im Süd- und Ostharz werden seit Langem unterschätzt – die meisten Menschen zieht es zum Brocken und in den Hochharz. Die regelmäßigen Verkehrsstaus im Winter und die überfüllten Parkplätze im Sommer zeugen davon. Unberührte Schneeflächen und Schneeschuhwanderungen, etwa zum Großen Knollen im Winter oder einsame Pfade entlang des Dampflok Steigs im Sommer, sind nahezu Geheimtipps und deutlich ruhiger.


	Einen Treffpunkt gibt es allerdings in allen Harzregionen: die Stempelkästen der Harzer Wandernadel. Wochenende für Wochenende faszinieren mich Hunderte von Wanderern auf der Jagd nach den 222 Stempelkästen, sei es den regulären, den Sonder-, Geister- oder den Wandernden Stempelstellen. Wie ein Magnet ziehen sie Menschen jeden Alters an, und auch die jüngere Generation zeigt großes Interesse. Man trifft sich am Stempelkasten, ist überrascht von der Vielzahl der Wanderer, die plötzlich aus dem Wald auftauchen – und anschließend verteilen sich alle in verschiedene Richtungen, nachdem sie ein kurzes Schwätzchen gehalten haben. Herrlich. Andere nutzen Gruppenwanderangebote oder schließen sich über Facebook zu Stammtisch-, Mädels-, Single-, Hunde- und Sonnenaufgangswander-gruppen zusammen; der Fantasie sind keine Grenzen gesetzt. Die Stempelsucht wird regelmäßig durch ein neues Jahres-Wanderprogramm, neue Stempelhefte und -stellen angeheizt.  Es ist ein großes Vergnügen.


	Dieses Buch möchte Anregungen für neue, vielleicht etwas verstecktere und unbekanntere Wanderungen geben und die Lust auf Mehrtageswanderungen wecken. Eine Woche im Harz mit zahlreichen Stempelstellen, neuen landschaftlichen und kulturellen Highlights, sei es Bergbau oder hohe Klippen, Aussichtstürme oder verborgene Täler, Gourmetküche oder eine einfache Erbsensuppe am Straßenrand – all das kann hier mühelos erlebt werden. 


	Packen Sie die zahleichen Stempelhefte gut erreichbar in den Rucksack, nehmen Sie ausreichend Wasser mit auf den Weg, und schon kann das Abenteuer in der mystischen Gebirgswelt des Harzes beginnen.


	
Wir sehen uns am Stempelkasten. Viel Spaß wünscht Ihnen


	 


	Michael Schmitz


	 


	 


	 




Der Dampflok Steig (41 km)




	Der Südharzer Dampflok Steig hat eine Streckenlänge von 41 Kilometern und führt von Nordhausen bis zur Haltestelle Sophienhof der Harzquerbahn. Ich verlängere diese Strecke um einen Rückweg und weitere Stempelstellen nach Nordhausen. So werden es insgesamt etwa 80 Kilometer. 
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	Überblick Dampflok Steig


	Soviel sei verraten: Der Dampflok Steig kann es sehr gut mit anderen Langstreckenwanderungen im Harz aufnehmen. Die Streckenführung, die Sehenswürdigkeiten und die schönen Wege sind wirklich hervorragend.


	Start der Strecke ist am Bahnhof Altentor in Nordhausen. Flehmüllers Eiche ist wenig später die erste Sehenswürdigkeit des Tages. Hier stand der wandernde Stempelkasten mit einem Sonderstempel, und hier finde ich den ersten Harzstein auf dieser Tour. Damit sind auch die ersten Höhenmeter geschafft, von der diese Strecke etwa 1500 hat. 


	Über wunderbar geschwungene Felder, die sich jetzt im Mai in einem tollen gelben Rapskleid zeigen, führt der Weg Richtung Harzungen. Die kleine Kirche kann man von der Anhöhe schon sehen. Weiter geht’s zur ersten regulären Stempelstelle des Tages: der Dampflokbahn (99).


	Von dort aus hat man einen schönen Blick auf Neustadt und die Burgruine Hohnstein (98), die das nächste Ziel ist. Trotzdem nehme ich mir etwas Zeit für die Altstadt von Neustadt, die mit ihren alten Gebäuden sehr sehenswert ist. Auch der Weg hoch zur Burgruine mit den wunderschönen großen Buchen-Wurzeln am Wegesrand lohnt sich in jedem Fall. Hier wird man ohnehin langsam gehen, denn es ist recht steil. In der Burgruine gibt es eine Gaststätte und sehr viel zu sehen. Die Zeit für eine ausführliche Besichtigung lohnt sich unbedingt. 
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	Burgruine Hohnstein


	Nun macht die Streckenführung eine deutliche Wende Richtung Westen und führt nach Ilfeld. Dort gibt es am Eingang der Stadt die Ilgenborn-Quelle, bei der ich meine Wasservorräte wieder auffülle. 


	In Ilfeld geht es durch den Kurpark und am Burgberg entlang. Ich komme in der Burggasse heraus, die richtig kuschlig von oben anzuschauen ist. Nun ist der eher flache Teil der Tour vorbei; es geht in den bergigen Harz. Nach Überquerung der Gleise und des Flüsschens Bere, führt der schmale Singletrail zum Gänseschnabel hoch, der nicht nur eine schöne Aussicht, sondern auch einen Geisterstempel zu bieten hat (das sind digitale Stempel, die nur mit einer Handy-App zu dokumentieren sind). Wenig später folgt mit der Ilfelder Wetterfahne ein grandioser Aussichtspunkt über den Südharz mit der Stempelnummer 95 – immer wieder ein lohnenswertes Ziel mit sehr moderner Schutzhütte und einem perfekten Blick.


	Es folgen einige Klippen, und die Bielsteine machen den Anfang. Es reiht sich eine schöne Klippe an die nächste, verbunden sind sie durch einen eleganten, schmalen Weg. Ein absoluter Wandergenuss. 


	Ein paar Meter neben dem Molkenborn-Platz liegt die Molkenborn-Quelle. Hier kommt nicht viel Wasser heraus, aber für einen vollen Wassertopf, um Nudeln zu kochen und für eine Katzenwäsche, reicht es in jedem Fall.
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	Die Bielstein-Klippen


	Für den kommenden Abschnitt des Dampflok Steigs muss man konsequent sein: Mehrfach kann man die Strecke abkürzen, weil die Wege sich kreuzen. Aber dadurch würde man die Sehenswürdigkeiten verpassen. Von der Molkenborn-Kreuzung geht es Richtung Falkenstein erst mal eine ganze Weile bergab, aber der Falkenstein und der Ausblick dort lohnen sich in jedem Fall.  Dann beginnt der langsame Aufstieg zum Poppenberg (92). Hier sehe ich von der Turmspitze über die Baumkronen hinweg in den Südharz. Für Menschen mit Höhenangst ist der Aufstieg etwas schwierig, weil die Treppenstufen aus gelochten Metallplatten bestehen. Wenig später bin ich zurück an der Molkenborn-Kreuzung und gehe halbrechts weiter Richtung Drei-Täler-Blick (93). Der Blick in die drei Täler dort ist wirklich sehr beeindruckend. 
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	Der Poppenbergturm


	Über einen steilen Abstieg komme ich zum Bahnhof Netzkater, der am Rabensteiner Stollen liegt, der besichtigt werden kann. Da die Gaststätte noch geschlossen ist, mache ich einen kurzen Abstecher zur Kreuzung Netzkater, wo gleich zwei Restaurants auf Besucher warten. 


	Nun geht es in das Brandesbachtal hinein und von dort aus links sehr steil nach Christianenhaus. Die Steigung hat es wirklich in sich, aber als Belohnung kann man dort Alpakas sehen. Gerade die kleinen Alpakas sehen sehr lustig aus: Ein großer Kopf mit großen Augen kreist über einem kleinen Körper. 


	Von der Wegkreuzung am Butterberg geht es hinunter zur Eisfelder Talmühle. Diesen Schlenker finde ich nicht wirklich schön, aber das ist sicherlich Geschmackssache. Der Abstieg vom Butterberg zum Bahnhof ist ein breiter, eher langweiliger Weg – hier wäre eine Abkürzung ok gewesen – obwohl man dann die Alpakas verpasst hätte.


	Durch das Füllental geht es wieder kräftig nach oben in Richtung Sophienhof. Keine Frage: Der Dampflok Steig ist ein wunderschöner Weg, der häufig auch steil ist. Ganz plötzlich komme ich dann am See der Ziegenalm heraus. Hier treffe ich auf viele Ausflügler, die nicht nur die Stempelstelle 97 stempeln, sondern auch lecker essen und trinken möchten. Man sollte unbedingt das Schokoladeneis probieren. Prädikat: absolut unschlagbar. 







	Der Sophienhofsteig führt dann hinunter bis zum Bahnhof Sophienhof. Hier ist der Südharzer Dampflok Steig zu Ende. Wer möchte, kann von hier aus mit der Bahn zurück nach Nordhausen fahren. Für mich geht es gleich weiter. 
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	Das Ziel vom Dampflok-Steig: Der Bahnhof Sophienhof


	Trotzdem möchte ich an dieser Stelle ein kurzes Resümee ziehen: Die Wegführung ist wirklich ganz toll gemacht – viele schmale Wege durch wunderschöne Landschaften. Mit Burgen, Türmen, Aussichtspunkten und Klippen hat der Weg alles, was das Wanderherz begehrt. Ich bin schon immer ein Fan vom Südharz – und nun auch von diesem Waldwanderweg. 






	Aber meine Strecke führt nun weiter über die Gleise und danach links Richtung Stierbergsteich (48). Sehr idyllisch gelegen findet man die Stempelstelle in der Hütte am See. Aber damit ist für heute noch nicht genug, denn es geht weiter über die Schutzhütte Interhotel und den Grünen Platz bis zum Giersberg. Ein einsamer Aussichtspunkt, der unbedingt einen Abstecher lohnt und einen wunderschönen Ausblick auf die Südharzer Karstlandschaft bietet.
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	Überall Rapsfelder


	Völlig unerwartet begrüßt mich heute ein blauer Himmel. Eigentlich war für das ganze Wochenende schlechtes Wetter angekündigt, aber es kommt zum Glück anders. Und so geht es guten Mutes hinunter in das Steinmühltal zur Stempelstelle 96. Ein wunderschönes Tal – egal, von welcher Seite man kommt. Um dann Richtung Karsthöhle „Kelle“ zu gehen (Karstweg-Stempel), habe ich mit dem Abstecher zum Schimmelshütchen (446 m) aus Versehen eine heftige, senkrechte Steigung eingebaut.


	Kurze Zeit später führt der Weg aus dem Harz hinaus in die Karstlandschaft. Wie schon das ganze Wochenende über habe ich hier einen unglaublichen Blick auf große Rapsfelder – ich fühle mich wie in Mecklenburg-Vorpommern. Von Werna aus führt der Wanderweg dann zur Kelle. Die Kelle ist eine große Höhle, in dem sich ein kleiner, sehr blauer Teich befindet. Sehr schön anzusehen und geheimnisvoll. 
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	Die Kelle


	Über Felder und Wiesen führt der Weg kurz vor Nordhausen zurück in den Wald hinein und mit einer anderthalb Kilometer langen Steigung hoch zum Komödienplatz (Stempel der Touringen.de-Serie und Geisterstempel). Der heißt so, weil hier ein Nordhäuser Gymnasium früher Marienfeste aufgeführt hat. Ganz in der Nähe ist aber das KZ Mittelbau-Dora, insofern finde ich den Namen für diese Wegkreuzung schwierig. 


	Der Weg über das KZ-Gelände führt in Richtung Salza-Quelle. Hier geht es durch ein Naturschutzgebiet nahtlos in eine Schrebergarten-siedlung, um dann in der Stadt anzukommen. Bis zum Bahnhof Altentor sind es noch ein paar Meter, und dann ist die Runde komplett.


	Insgesamt ist es eine absolut abwechslungsreiche und wunderschöne Tour geworden. Ich bleibe Fan vom Südharz und freue mich schon auf die nächste Wanderung in dieser schönen Landschaft.


	 


	 


	 


	Infobox


	


	Distanz: 75 km als Runde


	Stempel: 99, 98, 92, 95, 93, 97, 48, 96 – sowie einige Geister- und Sonderstempel


	Film: https://youtu.be/8AlDU7Y5uD0


	Karten:


	Übersicht:  komoot.de/tour/376091967


	Etappe 1:   komoot.de/tour/373088893


	Etappe 2:   komoot.de/tour/375366592


	Etappe 3:   komoot.de/tour/375551245
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	Der Heinrich-Heine-Weg (130 km)
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	Im Herbst 1824 unternahm Heinrich Heine seine Harzreise. An vielen Strecken und Orten im Harz kann man Hinweise auf seine Wanderung finden. In 2020 wurde ein neuer Reiseführer herausgegeben, der seine Reiseroute nachzeichnet und eine Wanderung von etwa 130 Kilometern durch den Harz anbietet: „Die Harzreise von Heinrich Heine“ von Hartmann/ Stammer/ Blümel.  In ihrem Reiseführer stellen die Autoren nicht nur die aktuelle Strecke vor, sondern nehmen immer wieder Bezug auf die historischen Texte. Eine sehr gelungene Vorlage, um daraus eine Langstrecken-Wanderung zu entwickeln, zumal sie eine neue und ungewöhnliche Route vorgibt: Osterode – Clausthal-Zellerfeld – Goslar – Bad Harzburg – Brocken – Ilsenburg – Wernigerode – Rübeland. Die Strecke ist nicht als Heinrich-Heine-Weg gekennzeichnet, sondern bedient sich vorhandener Wege.


	 


	Die Strecke ist gut in 6 – 7 Etappen zu unterteilen und beginnt in Osterode. Heine nimmt seine Reise zwar in Göttingen auf, aber die damalige Strecke ist heute eine Bundesstraße. Daher empfehlen die Autoren Osterode als Startpunkt. 


	Die Etappe von Osterode nach Clausthal-Zellerfeld entspricht im Wesentlichen dem heutigen Hexenstieg. So führt mich der Weg zuerst an der ehemaligen Burg von Osterode vorbei, die laut Reiseführer von Heine noch bestiegen werden konnte. Heute ist sie eine nachts schön angestrahlte Ruine. Am großen Parkplatz, dem Hexenstieg-Start vorbei, geht es über den Hundschen Weg leicht ansteigend aus der Stadt hinaus. Kurz hinter dem Butterberg gibt es eine Hinweistafel zur Harzreise, denn Heine schreibt in seinem Buch: „Der Weg nach Klausthal führte mich wieder bergauf, und von einer der ersten Höhen schaute ich nochmals hinab in das Tal, wo Osterrode mit seinen roten Dächern aus den grünen Tannenwäldern hervorguckt, wie eine Moosrose.“ Was für poetische Worte für die schöne Stadt.
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	Hinweis am Ortsausgang Osterode


	Gut einen Kilometer später macht die geschnitzte Kiepenfrau darauf aufmerksam, dass der Hundsche Weg früher zum Lastentragen genutzt wurde. Die Kiepenfrauen wurden auch „Harz-Kamele“ genannt, weil sie im Sommer und im Winter für wenig Geld bis zu 40 Kilogramm auf dem Rücken in die nächsten Ortschaften trugen. 


	Das erste Ziel ist heute der Eselsplatz (140). Ein schöner Rastplatz mit einer Köte, die im inneren Teil allerdings verschlossen ist. Draußen stehen zwei Esel aus Holz. Wenig später, oberhalb von Lehrbach am Skihang, wird aus dem Hundschen Weg für ein paar Kilometer der Hegemaxweg. Hier hängt ein kleiner Hexenstieg-Kasten, mit einem Buch darin, in das sich jeder Hexenstieg-Wanderer eintragen kann. Heute finde ich hier den lustigen Hinweis, dass an dieser Stelle seit Eröffnung des Hexenstiegs bereits 144 Kugelschreiber entwendet wurden. Ich mag solche Statistiken.




	Weiter berghoch geht es zum Mangelhalber Tor. Wieder ein schöner, geschichtsträchtiger Rastplatz, an dem einige Schnitzereien zu finden sind. Nun wieder auf dem Hundschen Weg geht es zur Sitzbank Ackerblick. Bei gutem Wetter kann man hier bis zur Hanskühnenburg (144) rüber schauen. Heute ist es mystisch neblig und man kann die Baude nur erahnen. 
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	Rastplatz am Bärenbrucher Teich


	Richtung Clausthal gibt es für alle Stempelsammler - etwa einen Kilometer vor dem Bärenbrucher Teich - einen kleinen Schlenker nach rechts. Denn das Braunseck (138) ist nur 700 Meter entfernt. Die Stempelstelle ist eine große Wegkreuzung mit einer kleinen Schutzhütte. Nicht spektakulär, aber ich freue mich über jeden Stempel. Der nächste kommt gar nicht so weit entfernt und liegt am schönen Bärenbrucher Teich (137). Heute treffe ich hier auf eine Kinderschar, die den ersten Stempel an dieser Stelle einsammelt. Bei dieser Gelegenheit mache ich sie gleich darauf aufmerksam, dass man mit 11 Stempel schon Wanderprinzessin oder -prinz werden kann. 


	Ich genieße bei einer kurzen Essenspause den Blick auf den leicht vereisten See. Die zahlreichen Teiche in dieser Gegend sind Relikte aus der Bergbauzeit und lassen sich immer sehr schön ansehen. Als nächstes komme ich am Oberen Nassenwieser Teich vorbei, in dessen Nähe die Innerste entspringt.


	Nun führt der Heinrich-Heine-Weg am Entensumpf-Parkplatz weiter nach Clausthal Zellerfeld, während der Hexenstieg Richtung Osten abbiegt. 
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	Das Wohnhaus von Robert Koch


	Der Weg nach Clausthal führt am ehemaligen Sprengstoffwerk Tanne vorbei. Hier wurde 1943/44 die deutschlandweit größte Menge TNT produziert. Heute ist es eine kontaminierte Industriebrache. Um ins Stadtzentrum zu kommen, muss ich ein kurzes Stück an einer Bundesstraße entlanggehen. Auf dem Weg zur Kirche und der Universität komme ich am Wohnhaus von Robert Koch vorbei, der in Clausthal geboren wurde und 1905 den Nobelpreis erhielt. Auf dem Kirchenplatz stehe ich vor der beeindruckenden, größten Holzkirche Deutschlands. Leider ist sie geschlossen, so dass es bei einer Umrundung bleibt. 
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	Die 1642 erbaute größte Holzkirche Deutschlands


	Ein weiteres Highlight in Clausthal ist das Hotel „Goldene Krone“, in dem Heine mehrere Tage übernachtete, um sich die Bergbauaktivitäten in dieser Region anzuschauen. Die „Goldene Krone“ ist heute ein 4-Sterne-Hotel, das ich mir nicht gönne, sondern ein kleines Hotel in Zellerfeld nehme. Dort stoße ich auf eine weitere Hinweistafel, die erwähnt, dass der Komponist Georg Philipp Telemann hier zwischen seinem 13. und 16. Lebensjahr gewirkt hat. Wenige Meter nebenan finde ich ein kleines Café, in dem es neben einer Donauwelle ein leckeres Altenauer Pils zum Tagesausklang nach 24 Kilometern gibt.


	 


	2. Etappe


	Durch die Eschenbacher Teiche führt der Weg aus Clausthal hinaus in Richtung Goslar. Die zweite Etappe ist gut 20 Kilometer lang, und wieder wandere ich an schönen Teichen entlang. Das wird auf diesem Streckenabschnitt dadurch getoppt, dass zahlreiche Wasser-Wander-Wege Grundlage der Streckenführung sind. Das sind Wege entlang des Oberharzer Wasserregals – und damit flach angelegt. So findet sich der erste Stempel des Tages am Lochstein, am oberen Schalker Graben (126). Weiter am Graben entlang geht es links hoch zum Schalker Turm. Hier sind heute viele Menschen, und auf dem Stempelkasten (125) liegt ein Harzstein. Ich schaue in die Runde und frage, ob die hier sitzenden Menschen den Stein da hineingelegt hätten. Und tatsächlich hat das kleine, schüchterne Mädchen in der Ecke den Stein bemalt. Ich biete ihr als Dank für diesen Stein meinen Kaiserstempel an, über den sie sich sehr freut.
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	Das Weltkulturerbe Rammelsberg


	Nun geht es zielstrebig auf Goslar zu – und zwar über einen Kammweg, der fast waagerecht zum Sidecum führt. Das ist bemerkenswert, denn die Strecke über mehrere Kilometer windet sich am Berghang entlang, hat aber kaum Steigung oder Gefälle. Hier werden jetzt Blicke auf die abgeholzten Berghänge frei, die das beeindruckende Tal tatsächlich besser zur Geltung bringen. Die Abschnitte mit gesunden Bäumen sind allerdings der bessere Windschutz, denn es stürmt heute. Die Hütte am Sidecum, die auch Waldschrathütte genannt wird – ein Bild vom 1989 gestorbenen Waldschrat hängt in der Hütte – ist heute wieder sehr schön geschmückt. Es ist die einzige Hütte, in der es regelmäßig Bonbons gibt; außerdem ein Hüttenbuch, in das man sich eintragen kann. An dieser Stelle stemple ich auch digital, denn diese Hütte hat einen Geisterstempel (G114).





	Der im Reiseführer beschriebene Heinrich-Heine-Weg geht über den Borchersweg Richtung Goslar weiter. Ich nehme aber den Parallelweg, der mich noch zum Ramseck (114) führt. Statt wie üblich über einen steilen Anstieg hier hinauf zu steigen, geht es nun hinunter zum Bergwerk Rammelsberg (91). Der steile Weg ist hoch wie runter immer eine Herausforderung für die Beine.
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